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Montag, den 2. März 1914.

Die Redakteure der New

Hotter Tribune" die uin $500 be,

straft worden sind, weil sie Auskunft
verweigerten, wie sie Schmuggeleien
entdeckt haben, el die Behörden et
toas davon wuszten, wollen ihre Sache
vor daä oberste Gericht des Landes
bringen, um das Redaktionsgeheim
nifz zu verfechten. Damit werden sie
kein ,Glück haben. Redakteure gehö
ren nicht zu den Privilegirten Pnso
nen, wie Aerzte, Advokaten und Geist,
liesse, die keine Auskunft über Tinge
zu geben brauchen, die sie in der Aus.
Übung ihres Berufes erhalten haben.
Die Gründe, die für die Ausnahme in
Bezug auf diese Berufe sprechen, sind
für Redakteure nicht zutreffend und
der Presse stehen keine weiteren Rechte
gu, als diejenigen der ehrlichen e

xichterstattung.

D e r H a n d e l s M i n i st e r
Redfield, der in seinem Civildernf ein
Fabrikant ist, hat vor der nationa
len Handelskammer in Washington
den höchst interessanten Nachweis
geliefert, daß der Produktion ei

lies Betriebes natürliche Grenzen ge
fetzt sind und es daher irrig sei, zu be
baupten, daß, je mehr eine Firma von
einer Waare Produzire, sie diese desto
billiger liefern könne. Die Hauptfach

.lichsten Beweise, die er anführt. be
treffen das große Lager, das eine
Kirma mit großer Produktion führt
und das Risiko der EntVerthung eines
großen LagerZ, ferner die großen Ko
sten für Maschinerie und Material,
die den Profit während der periodi
schen Geschäftsslille beeinträchtigen.
Der Beweis soll damit erbracht wer
den, daß große Betriebe nicht zum
Monopolismus führen. Die Ersah
rung gibt dem Sekretär recht. Unsere
Trusts haben in Wirklichkeit nicht die
Betriebe ausgedehnt, sondern sie ein
geschrankt, um durch das verminderte
Angebot den Preis zu erhohen. Wie
diese künstliche Beschränkung zu ver,

moern ilt, darin besteht das Prob
lem der Triistgesehgebung und es ist
soweit nicht ernchtllch, dag mail m
Washington die Lösung gefunden
hätte.

Ein amerikanis eher e

schäftsmann schreibt aus Buenos
Ayres: Die hiesigen Geschäftsleute find
schwer zu bewegen, mit amerikanischen
Firmen Handelsverbindungen anzu
knüpfen, weil sie bei der Ausführung
von Bestellungen sich so unwissend und
nachlässig zeigen. Ist die Waare rich-ti- g,

dann ist die Verpackung fehlerhaft,
oder die Waare auf dem unrichtigen
Weg abgeschickt, oder die Bestellung
bleibt unerledigt liegen. Die sudame
rikanischen Firmen sind das nicht g,
wohnt. Sie selbst besorgen ihre Ge
fchäfie sehr prompt, weil siekaufmäN:
nische Bildung besitzen und ebenso
prompt werden sie von europäischen

Firmen bedient. Was diese Nachlas
sigkeit verursacht, ist die absolute lln
kcnntniß des Auslandes Seitens des
amerikanischen Kaufmanns. Er ist in
dem Glauben besangen, daß die Ge
schäfte in der ganzen Welt so geführt
werden, wie in den Ver. Staaten. Er
scheint auch nicht die Gabe zu besitzen,

sich in fremden Verhältnissen zurecht- -

zufmden. Dem Uebelstand liesse sich

abhelfen, wenn jede große Erportfirma
Gehilfen anstellt, die im ausländischen
Handel Bescheid wissen, aber auch zu
dieser so einfachen Methode kanir sich

ti amerikanische Exporteur nicht ver
siehen. Bildung scheint dem amerika
nischen Kaufmann ein Luxus und so
lange diese Beschränktheit obwaltet,
wird auch der ausländische Handel
Nicht sonderlich vorwärts kommen.

: Washingtoner Depeschen
zufolge beabsichtigen die demokrati-sche- n

Führer im Kongreß, den
Kredit liegen zu las-fe- n,

um die Sitzung zum baldigen Av
schluß bringen zu können. Das wäre
vom Parteistandpunkt aus ein ernst-Uch- er

Fehler. Die Farmer werden sehr
ungehalten sein, wenn man ihnen als
Ersatz für die aufgehobenen Woll- - und
Fleischzölle absolut nichts bietet und
für die Woblfahrt ist es dringend

den Landwirthen die nöthigen
finanziellen Mittel zur Verbesserung
ihrer Betriebe zu gewähren. Weit richtig
ger wäre es, die Trust-Bill- s. die den
Kongreß schon seit zwei Monaten

und um keinen Schritt der
Erledigung näher gerückt sind, bei
?eite zu legen. Das Sherman Gesetz
genügt bei sorgfältiger Vollstreckung,
um das Monopol im Zaum zu halten
und nicht wenige erfahrene Männer,
wie der frühere Generalanwalt Wicker
fham. sind sogar der Ansicht, däß eine
Linderung dieses Gesetzes eine größere
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Ungewißheit, als fetzt besteht, schaffen
und damit das Uebel, welches die De
mokraten beseitigen wollen, verschlim
mern würde. Auf jeden Fall sind
lange Kämpfe vorauszusehen, bis neue
Tst-Bilt- s zu Stande kommen; es ist
sogar wahrscheinlich, daß kein neues

Gesetz zur Annahme gelangen wird. In
Bezug auf Bodenkredit dagegen besteht
eine ziemliche Uebereinstimmung be

treffs der Ziele und Mittel, was eine
ersprießliche Gesetzgebung verbürgt, die
allgemeine Befriedigung gewahren
wurde.

Wenn man die Liste der
Kandidaten für den Bundes-Sena- t
durchgeht, ruft man aus: Wo sind
unsere Clay und Webster?" Mit AuS-näh-

von Pinchot. " der Penrose in
Pennsvlvanien das Mandat streitig

zu machen sucht, ist nicht ein einziger
Mann von Bedeutung anzutreffen. Die
meisten Kandidaten regen nur die
Frage an, wie solch simple und sogar
zum Theil anrüchige Menschen sich

können, als Bewerber um ein

solch hohes Amt, wie das des Bundes.
Senators aufzutreten. Klar zu er- -

sehen ist aber, daß die besten Männer
des Landes sich nicht melden. . Daö
war nicht immer der Fall. Bis vor dem
Kriege hat der Bundes-Sena- t durch
die Kapazitäten, die ihm angehörten,
imponirt. Das waren Manner von
gründlichem Wissen und gediegenem
Karakter. Daß diese jetzt nicht mehr
zu haben sind, wird sich nur mit der
seit jener Zeit eingetretenen Verwilde-run- g

in der Politik erklären lassen.
Wer sich mit den lokalen politischen

Führern gut stellt, kann nominirt wer- -
den, aber ein Mann, der etwas auf sich
hält, will mit solchen Leuten nicht

da sie an ihre Unterstützung Be- -

dingungen knüpfen, die ein ehrlicher
Mann nicht eingehen kann. Wir glau-be- n

aber, daß sich darin Wandel durch
eine parteilose Primärwahl schaffen
ließe, weil durch diese die politischen
Führer, worunter man heutzutage im-m- er

karakterlose Handwerkspolitiker
versteht, außer Existenz gesetzt würden.
So lange man nicht zur Primärwahl
gehen kann, ohne seine Parteiangehö- -

rigkeit zu offenbaren, ist ein unabhän-gige- r

Stimmgeber gezwungen, dieser
Wahl fern zu bleiben und die Nomina-tio- n

ist dann weiter nichts als das
Nesuliat der Parteiorganisation. Mit
den parteilosen Primärwahlen erst
wird es Leuten, die nicht Sklaven der
crdinärsten Parteipolitik sein wollen,
möglich sein, dem Lande zu dienen und

lange der letzlge Zustand verbleibt,
werden keine Clay und Webster in den
Bundes-Sen- at gelangen.

Aryans Traum vom Weltfrie
den.

Daß Bryan in seiner Stellung als
Staatssekretär sich bemühen würde,

Ruhm und Ehre als Förderer des

Weltfriedens zu erlangen, konnte auf
Grund seines Naturells als selbstver-ständlic- h

scheinen, denn er war von er

ein Schwärmer, der Träume für
greifbare Thatsachen ansieht und es

nicht für nöthig hält, irgendeinen Plan
auf seine Durchführbarkeit zu prüfen.
Mächtig appellirte es daher an seine
Phantasie, unter seiner Verwaltung
den Traum vom ewigen Frieden zu
verwirklichen, zumal er glaubte, daß
hierzu nur ein weiterer und nicht erheb-lich- er

Schritt nothwendig sei. Das
Friedensbedürfniß hat sich in so weit
Geltung verschafft, als zwischen den
meisten Nationen Verträge bestehen,
die eine Schlichtung aller Streitigkei-te- n

durch das Haager Schiedsgericht
verfügen, außer solchen, welche die na
tionale Ehre, Lebensinteressen der Na- -

tion und Gebietsstreitigkeiten betreffen.
Cs schien daher nichts leichter, als den
neuen Verträgen einen Paragraphen
einzufügen, der auch diese Angelegen,

heiten schiedsgerichtlicher Schlichtung
unterbreitet. Eine Ernüchterung er
folate 'tion, als die größeren Nationen
eine solche Abmachung ablehnten, aber
?ryan ließ sich dadurch nicht on sei

nem Vorsatz abbringen. Wenn die gro-ße- n

Nationen ihm nicht zustimmten, so

tonnte er doch solche Vertrage mit kiel,

nen Nationen schließen und solcher
Weise den Gedanken vom ewigen Frie
den einführen und es gelang ihm
auch, verschiedene Nationen dafür zu
gewinnen, die keinen Anstand zu neh
men brauchten, weil ein Krieg zwischen
ihnen und den Ver. Staaten so un
denkbar ist, wie ein Krieg der Bewoh--
ner dieses Landes mit den Bewohnern
des Mars. Aber auch diese kleine
Freude will der Senat dem Staats- -

Sekretär nicht gönnen und er kann da
für triftige Gründe anführen. Einer
dieser Verträge ist mit Dänemark ab
geschlossen worden. ' mit welchem ein
Krieg undenkbar scheint. Der Senat
erinnerte aber Herrn Bryan daran, daß
Dänemark Inseln im Antillenmeer
besitzt. Wenn Dänemark die Absicht

haben sollte, sich dieser Inseln zu ent-

äußern, würde unser Einwand dagegen
vor das Schiedsgericht gelangen und
dieses hatte keine andere Wahl, als zu
entscheiden, daß jedes Land mit seinem
Eigenthum machen kann, was ihm

Die Ver. Staaten könnten un
möglich dulden, daß diese Inseln in
den Besitz einer europäischen Groß- -

macht übergehen. Die Klugheit gebietet
daher, von einem Vertrage abzustehen,
der uns den Einwand von vornherein
abschneiden würde. Dieselben Beden.
ken sprechen gegen einen ewigen Frie- -

denspntrag mit Ecuador, wegen der

vsvdi'jir

Galapagos Inseln, die eine wichtige
Stellung m Bezug aus den Panama
Kanal bilden würden und von deren
Verkaufe häufig die Rede' ist' Auch
würde sich das auf Holland, "daS die
wichtige Besitzung von Curasao inne
hat .beziehen.

Damit sind BryanS Pläne geschei

tert, doch ist der Senat willens, auf die
Bedingung einzugehen, daß im Falle
eine Streitfrage auftaucht, die Ver
trags-Nation- si chverpflichten sollen,
innerhalb eines Jahres keine militari-fche- n

Rüstungen zu veranstalten und
diese Frist zur gütlichen Begleichung
der Schwierigkeiten zu verwenden.
Unseres Ermessens sollte der Senat
auch auf diese Bedingung nicht einge-he- n,

denn sie bringt 'die Ver. Staaten
in eine unvortheilhafte Position, weil
lein and so schlecht auf nen Krieg
vorbereitet ist, wie die Ver. Staaten.
Bei uns beginnen die Rüstungen immer
erst eine Stunde nach der Kriegserkla
runq.

Thatsache ist, daß alle Friedensver
träge von äußerst geringem Werthe
sind, weil über die Ausleguna von
Verträgen nicht die Gerechtigkeit, son
dern daö Interesse entscheidet. Der
Wille zum Irieden wirt nicht von ei

nem beschriebenen Stück Papier be

stimmt, sondern von der Nothwendig
keit, Frieden und Freundschaft zu
wahren. Wenn zwischen den Drei
bundsmächten nicht eine Zeile eines
Vertrags vorhanden wäre, würden sie
doch zusammenhalten, weil ihr Vor
theil ihnen das gebietet und sollte je

mals der Fall eintreten, was der Im
mel verhüten möge, daß eine von den
DreidundS-Natione- n ihren Borthei
durch Uebertretuna iti Fr,edensVer
träges besser gesichert glaubt, so würde
sie keinen Augenblick zogern, dieser Er
wagung gemäß zu handeln. DaS klingt
sehr entmuthlgend. entspricht aber
den Thatsachen. Was speziell das Haa
ger Trilunal als Friedensvermittler
betrifft, so bringt ,hm keine einzige
Nation Vertrauen entgegen, weil der
nationale Geist der Richter kein objek

tive? Urtheil gestattet. Das Tribunal
hat sich bislang nur in solchen e trei
tigkeiten bemährt, betreffs welcher von

vornherein feststand, daß sie nicht zu
einem Kriege führen können, weil das

treitobiekt u aeringsuaia war, um
deswegen Millionen-Heer- e in Bewe
oung zu setzen.

Die einzigen zuverlässigen Friedens
Apostel sind nach wie vor die Heere
und Flotten. Eine Nation.. die stark
ist, wird nicht angegriffen: eine Na
tion, die schwach ist. ladet zum Angrif
ein. Deutschland macht hierin wohl
eine glänzende Ausnahme. Obwohl es
die stärkste Kriegsmacht der Erde ,st

hat es noch nie eine Nation angegrif- -

sen, aber m dieser großartigen Selbst
beherrsch steht Deutschland verein,
zelt da und zum nicht geringen Theile
ist ri der Friedensliebe des Kaisers zu
danken, dem diese hohe sittliche Macht
die Unsterblichkeit . in der Geschichte
sichert. Aber soweit eS feine eigene
Sicherheit betrifft, so ist deutlich genug
zu erkennen, daß Teutschland hierin
nickt auf Verträge, sondern auf seine
Rüstungen baut und seine letzten Tage
wären bald nahe, wenn es jemals seine
Vertheidigung anderen Handen ander
trauen wollte. Mit Rücksicht darauf.
daß nur der Starke sich behaupten
kann, sind Aryans Friedensschwarme
reien gefährlich. An und für sich be

sitzt das amerikanische Volk wenig Ver
standniß sur militärische Dinge und
hört es in Folge dessen gerne Bryan
sche Phrasen von der Unüberwindlich-kei- t

der sittlichen Macht, die keiner
Waffen bedarf, um ihr gutes Recht zu
vertreten. Solche Ansichten sind jetzt

besonders gefährlich, seitdem wir ange
fangen haben,, aus unserer Jsolirung
herauszutreten und eine Rolle in der
Welt zu spielen, nicht weil wir das
wollen, sondern weil wir das müssen,
Der Panama-Kan- al und unsere In
teressen in Asien können nicht von
Schwärmern und Schönrednern, son
dern nur von Soldaten und Flotten
geschützt werden.

Die Gentlemen von Harrow.

London, im Februar.
Teutschland und Amerika sind

uns in der Erziehung der Fugend
weit voraus und machen riesenhafte
Fortschritte, nxibreiid unsere Schulen,
besonders die Mittelschulen, veraltet
und unzulänglich sind." '

,

Also warnte Lord Haldane die
Engländer, und kein Berufenerer als
er konnte in dieser Sache seine Ttim
nie erheben, denn er hat das Schul,
wesen aller drei Nationen m seinem
oe anderen rum um genmau.

Unzulänglich sind die Mittelschulen
in Großvritannien ichon deshalb.
weil es ihrer viel zu wenige gibt.
Walirend in , Deutschland fait jede

lemstadt ,hr Gymnaimm hat, sind
hierzulande gleichwerthlge Scimlen
nur sehr spärlich über das Land ver
theilt. Sie Meißen Public Schools"
(Oeffentllche Schulen), sind aber in
der That sehr exklusive" Anstalten.
Die beiden bekanntesten Public
Schools" sind Eton und .Harrow, wo
die Söhne der Großen und Reichen
des Landes erzogen werden. Harroil)
liegt auf einem Hügel, kaum 12 Mei
len von London entfernt. Eton in ei
ner Ebene. Harrow wird deshalb im
Vergleich nur Eton meist furz The
Sill". Eton The Plain" genannt.
Um Eintritt in diese Schulen zu er
langen, ist es nöthig, viele Jahre vor
her angemeldet au sein, ßo starr ist

der Zudrana zu ihnen, dan gewiss,
Familien ihre Jungen schon kurz nach
oer Vevurt IS zukünftige Schüler
von Harrow oder Eton anmelden las
sen. In der großen Gesellschaft Eng--
land spricht , man von .Etonfanii
Iren'' uio von ..Harrowfamllien
was bedeutet, daß die Knaben dieser
iamulen seit Generationen tn r et,

nen oder anderenSchule erzogen not'
den find. Dieser Umstand erklart
deutlicher als alles andere, weshalb
der Zudrang zu den beiden Anstalten
o starr ist: der nabe, der dort er,

zogen wurde, kann eine Eintrittskarte
an der Pforte, zur englischen Gefell
schalt avgeven.

, .

Harrow wurde unter der Regierung
der Königin Elisabeth von , John
Lyon im Jahre 1571 gegründet. Bon
den alten Sckulabauden in nur nock.
ein Bau im Tudorsnle vorhanden, der
im Jahre 1613 errichtet wurde. Hier
refindet sich eine große Halle, deren
Wände bis ur Decke mit Eichenholz
getafelt sind. Viele Generationen von
Schulern baben ihre Namen in diese
Tafelunq ingegraben, und darunter
sind nicht wenige, die heute in dem
Buche der englischen Geschichte , glän
zcn. Lord Byrons Name. - tn großen
Buchstaben geschnitten, findet sich wohl
ein halbes Dutzend Mal an den Wän
den und den Bänken oder Kathedern
vor. deren Alter kaum hinter dem
der Täfelung zurückstehen kann. Bis
vor etwa 40 Jahren war es den
Schülern erlaubt, ihre Namen so zu
verewigen. AIS aber kein Platz für
neue Namen mehr war. begannen die
neuen Schüler auf Kosten alter be
rühmter Namen idre eigenen tiefer in
das Holz mzuschneiden. Nun,,,
folgte daS Verbot. Die Hall diente
als eine Art von Aula, ein Versamm-lungslok- al

für Schüler und Lehrer
für besondere Geleaenheiten. welchen
Zweck jetzt ein moderneres, dicht dane
ben gelegenes Gebäude, der sogenannte
.Speechroom" oder der Rednersaal,
erfüllt. Hier oben, dein mit einer Ka
pelle gekrönten Gipfel deZ HüqelZ am
nächsten, befinden sich auch in einem
besonderen Gebäude die Bücherei von
Harrow und wieder in einem anderen
da Schulmuseum. Während die
Bücherei sich wol kaum mit der eines
größeren deutschen Gymnasiums ver
gleichen kann, ist das Museum ein
aan, eigenartiges Institut, ffast Zeder
Schüler von Harrow, der in den letz- -
ten drei Jahrhunderten berühmt oder
berüchtigt wurde, ist hier durch irgend
ein Andenken, von ihm selbst oder
Mitschülern gestiftet, vertreten. Die
Mannigfaltigkeit dieser Sammlung ist
ein eigenes Kapitel werth. Die Ka
pelle auf der Spitze des Hügelß ist we
niq interessant, ober von hier fluS
kann man weit über da Land hin
schauen, das sich wie ein riesiner arü
ner Park bis nach London ausdehnt.
Hier sieht man sie zu Dutzenden ver
sammelt, die Schüler von Harrow, in
ihrer kleidsamen Tracht von blauen
Zacken und grauen Hosen, dem breit
randigen Strohhut im Sommer, den
Sportkappen im Winter. StetS rich.
ten sich ihre Blicke nach Süden, der
riesigsten Stadt der Welt zu. in der
sie einst eine Roll zu spielen hoffen
Und wenn es Nacht geworden, dann
sehen sie die Lichter von London auf- -
flammen und träumen von dem Glänze
des Lebens im Westende und den ver
botenen Früchten, die dort wachsen sol-

len, und manch einen bat der Schein
der Lichter von London zu einer nächt
lichen Expedit?, verlockt, die. wenn
entdeckt, seinen Ausschluß auS der An
nait. wenn nicht Schlimmeres zur
stolae hatte.

Der Schüler von Harrow kennt In
nt lallen. Was man anderSwo
Klassen nennt, wird hier als Form
bezeichnet. Solcher Formen giebt cS
echs. und fast jede hat ihr eigene?
aus. Diese Gebäude liegen an

cheinend planlos zerftreuk in den park,
ahnlichen Anlagen an den Abhängen
des Hügels. Tritt der Knabe, nach
dem er vorher ine VorbereitunqSschu-l- e

besucht hat. mit 13 Jahren in Har
row ein. so pflegt er eS gewöhnlich
mit 18 oder 19 Jahren zu verlassen,
entweder, um in Oxford oder Cam.
bridge welterzustudiren oder um inie
Armee, den höheren Staatsdienst eaet
bei Papa in der City ins Geschäft ein,
zutreten. Noch häufiger aber beginnt
mit dem Austritt von Harrow für den
ungen Menschen daS. Wal man in

England allgemein dal Leben eines
Gentleman nennt, denn die meisten
Zöglinge von Harrow werden nur da
auf vordereitt. die von den Vätern
und Tanten und Onkeln ererbten Zin
en anständig zu verzebren. ,

ES ist mir von ehemaligen Schu
ern von Harrow versichert worden.

daß jeder Junge, der dort erzogen
wird, seinen Eltern mindestens

2000 das Jahr kostet. Hler gibt es
keinen kasernknhaftes Massenquartier
wie in so vielen deuschen Instituten
ähnlicher Art. Die tausend Zöglings
von Harrow wohnen in 25 bis 30
Häusern vertheilt, die äußerlich sicher
jeden Vergleich mit einer großen Villa
im lsruneroald ausnehmen können.
5ede5 Haus hat seinen eigenen Park, in

seine eigenen Vlunren und Gemüse'
gärten, und häufig, plätschert tin
Springbrunnen auf dein teppicharti
aett Rasen voc der Anfahrt : mm
Thore. Ein solches Haus wird je, nach
der Größe von 22 bis 7ö Schülern
bewohnt, die in Pflege und, Obhut
eines Masters" oder ehrers stehen.
dessen Wohnungsraume auf einer
Seite, getrennt von denen der Kna
ben, liegen. ES ist kaum Nöthig, zu
erwähnen, daß die ohnehin schon sehr
reichlich bemessenen .Einumit? der

Lehrer von Harrow auf diese Weise
Niindestens verdoppelt werden. Der
Headmaster" oder Direktor von Har

row soll, wie mir gesagt wurde, ein
Gehalt von 10,000 Pfund (Pbv.OVV)
und auS dem von ihm gelei
teten Hause von 75 Zöglingen min.
bestens . noch weitere $25,000
beziehen. . Unlängst wurde bekannt,

daß ein Lehrer in Harrow einen Po,
sten anderwärts abaescklaaen hatte
der mit 522,000 dotiert war. Daß
die Jungen von - Harrow ihren
Erziehern etwas einbringen ist also

wohl kaum zu bezweifeln. UebrigenS
ilt der ..Seadnialter" meist ein angtl
kanisckzer Bischof und hat Repräsenta,
tionsvflichten.

Die jüngeren Knaben dewoynen zu
vieren ein iiniiirr, vir uui-ic- g

zweien, irni von den Schülern der
sechsten Form" bat leoer. sein eigs

neS Zimmer. Hier muß eine Eigen,
thümlichkeit envähnt werden, die

deutschen Schülern ganz miglaublich
scheinen wird. Tie ,ungen euie er
sünften und sechsten Formen haben
das Reckt, sich unter den tm leiven
Hause wohnenden jüngeren Schülern
einen ,,,ftig" auszumcyen, wn ur
ldas ariänekit freilich nur selten) zu
wahren Sklavendiensten zwingen kön

nen. Der ..Xaa" niiift seinem Wei)iet
da Frühstück und den Thee auf das

immer bringen. leoen orenoienir
verrichten und darf selbst Nicht mur
ren. wenn ilim befohlen wird, die

Stisiel seines Herrn zu reinigen

Dieser Brauch ist wohl fast so alt wie
die sckiue se bit. und o,e sonne von
Herzögen sckiüht ihr Titel nicht vor
lolckn Sklavenoieii len, noa, rönnen
Millionäre ihre Sprößlinge davon
loskaufen. Es sei hier nebenbei be,

merkt, daß der Herzog von Dorset
der ..Tioa" Lord Byrons war. ie

älteren Schüler haben auch das Neckst,

die jüngeren körperlich zu züchtigen.

Die Nutl spielt überhaupt noch eine
aroke Rolle ,n den oklentilchen
len" von England; Karzer kennt man
nicht. Für geringere Vergehen haben
die Knaben durch hundert oder zwei
kmndcrtmaliaes Abschreiben eines
Bibelverses m büßen, schwerere Ver
gehen ober werden durchiveg mit der
Ruthe bestraft.

Die Sportplätze am nordlichen und
üblichen Abhang de Hügels bieten

zu gewissen Nachmittaasstunden ein

ehr buntes und bewegtes Bild, zu
dem namentslich a? Feiertagen und
Halbseiertanen von Neit und breit die
Zuschauer yervtiilrom'.'n. us oer ei
nen Seite spielen wohl 25 Gruppen,
jede in anderer Uniform (denn jedes

HauS hat fein ianeS Team"). Fuß
ball: auf der anderen Seite des Hü
gels wird Kricket gespielt. Wer sich

im Fußballspiel besonders auszeichnet,

darf einen FS tragen. Die Kricket,

mütze ist eine Auszeichnung, die nur
den elf erlesenen Spielern zu Theil
wird. iie das alljährlich Turnier mit
dem .Team' von Eton in Lords Arena
in London auszukämpfen haben. Zu
diesen Turnieren finden sich die Gene
kationen alter Schüler deS Hill" und
deS .Plain" ein. die daS Spiel mit
einer Leidenschaktlichket verfolgen, die

den Fremden in Erstaunen setzt. In
den Augen der Schüler ist eö ein grö

knek Verdienst, ein tüchtiger Kricket
kvieler al ein auter Lateiner zu sein,

und die Meinung ihrer Lehrer dürfte
nicht allzusehr von dieser Auffassung
abweichen.

. Wer den FeS oder die Kricketmütze
errungen hat. gehört zu den sogenann
ten BloodS". das heißt den Elitefchil
lern, die sich aus irnd einem Ge
biete, und wäre es auch nur auf dem
der Bücher, besonders hervorgethan
haben.-Auc- h der junge Gentleman, der
den besten Schnelder hat. mag . sich

rinen ?Zlad unter den .Bloods' er
rinaen. Die .BloodS" verkehren fast

nur unter sich und haben mancherlei
sonderbare Ärivileaien. die von den

wohnlichen Schülern durchaus yeach

tet werden. Die Straßen der Stadt
Harrow, die die Schule in weitem
Halbkreise umschließen, sind sehr breit.
aber auf den VurgeLlk'gen yaoen

kaum ,wei Fußgänger nebeneinander
lad. , Troddem drangen sich d

Hunderte von Schülern, die zu ge

wissen Stunden die Laden und Kon
ditoreien (Wirthshäuser sind ihnen
bei Strafe 'der Ausschließung verbo
teiN ltetö auf.dieken engen Bürgerst,
gen herum, während der hochgepflaster

tt. .Straßendamm leer bleibt. ,

Doch nein, da geht ja eine Schaar
bemooster Häupter Arm in Arm la
chend und scherzend die High Street
hinauf, gefolgt von den neidischen
Blicken der jüngeren Schüler. DaS
swd die BloodS der sechsten Form
die allein daS Recht hal--v auf dem
breiten Fahrdamm zu wandle und
sich so auf den Weg über die Hoch

straße deS Lebens vorbereiten, den sie
demnächst treten werden.

Der Karneval von Marrakesch.

Wie der Karneval von Venedig,
der von Nizza oder der von Lköln sich

Europa eines weiten Rufes erfreu
en, so in der arabisckzen Welt Nord
asrikas der Karneval von Marrakesch,
der vom Atlasfirn überragten, in
Mitten prächtiger Gärten gelegenen
lebensfrohen Hauptstadt des südlichen
Marokko. Bei diesen Südländern
schäumt die Lebensfreude am heiße
sten, hier treibt die Fasch'mgslust der
Söhne Mohammeds ihre nichswn
und glänzendsten Blüthen, Den Zeit
Punkt für Narretei und Mimmen
schanz bestimmt daö Achura.Fest zu
Anfang deö mohamnlKdauifchzn, ZflX k

res. Ihm voran geht vom 1. Mohär.

TOhÄ:

rein, dem Neujahrstag an, eine Zeit
stiller Einkehr der Gläubigen. . Man
legt Trauer an, laßt Haare und Nä
gek nchsen, auch feiert man keine
Hochzeit wahrend dieser Zeit. Es ist.
als ob man um das vergangene Jahr
trauert. Aber dann öffnen sich , die
Schleusen in Lebenslust um so wei
ter. Jung und alt nimmt dieTchellen
trommel zur Hand, Maskeraden und
Umzüge füllen den Tag aus. aus a
len öffentlichen Plätzen brandet der
Uebennuth. Von Marokko über Alge
rien bis nach Aegypten

sswvP? n
iiworaoiitj. oer uyri r INUMII, oic
a s rt.:s o.. ..

ien, cic am na uraii' ie vreau iuim
werden, auch der Sultan.....bei,

.
wenn

I

das Hoslager sich dort beflnvet. Einen
Hauptspasz der Marokkaner bietet
hi hiX KoUnonhoit ki nrinr
des Empfanges einer europäischen!

Gesandtschaft am Sultanshose. Mit
viel Humor und trefflicher Satire
hwh,m IW ffipfnnbh sein Dolmet.
scher und seine Sekretäre dargestellt.
Auch die Minister des Sultans, die
mit ihm h.Hn e?t,i? ,l,sckauen. mN,.
sen sich satirisckie Pritschenschläge ge

fallen la en. So manckier Grosuvur,
denträaer verfällt dabei in .üble
Stimmung, aber der SuUan und die
übrigen Zuschauer lachen au vol.
leM Halse, so dak dem Betroffenen
nichts anderes übrig bleibt, als gute
Miene zum bösen Spiel zu machen.
Sehr beliebt sind ferner die burlesken
Gerichtsverhandlungen vor dem nar
rischm Kckdi. Der Ba Schikh tritt auf,
ein älterer Mann mit einem Kürbis,
köpf, einem Jgelfell an Stelle des
Bartes, Wildschivcinhauer in den
Mundwinkeln. Neben ihm schreitet
eine als Frau gekleidete lustige Per- -

on. d,e Susnsen an -- reue oer
ringe und um den Hals eine Kette
aus Sckmeaengehallsen tragt. Irin
dritter Eingeborener stellt den Esel,
dos Reitthier des Ba Schikh, dar.
und hinterher folgt der Jude m un
an ebnlicher Karnkatur. Die Grupp
zieht zum 5ladi, der Mit einem rieft
gen Barte und groszen Muschelohren
ausgestattet ist: sein Gesicht ist festlich
m,t Henna gerötet. Unter allerlei
lustigen Zwischenfällen spielt sich die

Vroenverkandluna ab. Ihr Gegen
stand sind eheliche Intimitäten. Die

rau verklagt ihren Mann, wird l

doch mit ihrer Klage abgewiesen. Das
groteske Urtheil und seine Begrün
dung entfesseln Stürme von Heiter.
cit, '

Auch, aller e! Lu tbarkeiten nach

zelwiese werden oem

Volke geboten. Grofze Radschaukeln

Vlel2A& XSSSanfb&J
ÄÄS' ffi

Abends weroen anQtrzuuuw,
man springt darüber hinweg, .

singt,

üSSSAm& ÄReichchum der, Erfindung betrifft,
nicht nach, obwohl er uns die Groß- -

daß
gern Fremden--

der
alle

Wetteifer von den den
der

Schöne Damen worsen Nonfett, und
ein von den und Klubs der

Stadt Festzug
ich den Strand entlang. Die unvil
en der Witteruilg machte ein gutes

klscken Sekt wett. Cckti DiescZ

tort einen großen
europäischem und arabisck)em

Karneval. Feuckstfröhlich ist der Eu
am fröhlichsten. Der Araber

muß sich mit alkoholfreier
Ob er öavei om ,eurzrren

zieht? . . .', . W.

Lokal ' Bericht.
Schwere Vrandwunen-

Irrn' die Negerin Walker
' davon.

Die 36 Jahre alte Negerin
Walker war gestern Vormittag in ihrer
Wokmun 630 Carlisle Straße
damit oeicoalnal. oak aminteuer an
zuschüren. al sie mit ihrer leichten
Kleidung dem sseuec zu nahe kam
und im m eine ffeuersaule
verwandelt wurde. die Hilferufe
der eilten Nachbarn herbei, wel
chen es gelang, die : er

Die Frau wurde nach dem
t ..t.. ...

llUVlillUlll AIUUIIUUUUX UULULU. IlV I

selb die Aerzte schwere Brandwunden
ori tim Stirbst kau festfliUte.
welchen "tie Abend erlog
Pie Wohnung war in Brand gerathen.
doch wurden die ' lammen von ver
Feuerwehr schnell gelöscht. ,

' ' ii ii

Cchoß sich in de Fuß. ;

Spiele nicht mit Schießgewehr! Die
Negerin White. ahre ou,
No. 322 Longtvorth Straße, spielte gk

ftera mit einem tevolver. weicher auf
einer Komod? lag und drückte unvor
stchriaer ZlUeise den av. Eine
Kugel drang der White in den rech

-, m t. r t . r r c - m

d
nach dem städtischen Hospital' begeben-u-

sich die Kugel entfernen zu las
sen.

m

; Die Schulhänsex, !

Nationale Br
wünscht kunsk ver mtt er--

Wendung. . I . i
" ' , m , V- '

DaS nationale Erziehinigs-Bure- a

,u Washington nimmt jetzt ei besonde
res Interesse an der die

Schulhausera des Land zu sozialen
Mittelpunkten der verschiedenen Qk

a,, ni v W.f",t! . :::::: ".i......ianiOTOPCN UND USOilo.UMll- - uunwtun

' ; " . 7

F"u'ist fsnt 7 4i t m a hnM 11"uv"h
i"1 unH.?tttvorstxllimgen und selbst Tanzkranz

sind nichts seltenes mehr. Es fehlt
" anBven uoer oie Äusoeynung .on ew.

gung und um diese zu erhalten, hat die.
sn. T. Clarton, der, BurkdeS.
Erziehungskommissar. ein Rundschrei
den an alle Schulsuperintendenten in
Munizivalitäten. von öder 4000 Eins
woynern erlan, in wrrm um au
kunft über den etwaigen Gebrauch ver
Schulhäuser außer ihren regulären
Zweaen geveken w,ro.

Bis jetzt hat nur die Russell Sage
Stiftung au dieser Bewegung ein
Studium gemacht, aber, die Resultate
sind nicht zuftiedenstellend. Die .Ant

Worten, welche auf da? Rundschreiben
des Erziehungs-Kommissär- S einlaufen,
werden Herrn Clarence Arthur Perry
von der Russell Sage Stiftung zur
Klassifizirung übergeben werden. In
vielen Gegenden hat man gar keine

Jd waö unter einem sozialen Mit
telpunkte zu verstehen ist. und doch

wird der Gebrauch der Schulhäuser
für die Abhaltung von Versammlun
gen, Vortragen und selbst theatrali
schen Unterhaltungen gestattet. In
len Städten stehen jetzt schon die

Sckulhäuser dem Publikum deS

Abends für verschiedene Zwecke, welche
selbstverständlich von den Behörden
gutgeheißen
.

werden müssen, offen und
b Städten werden sie nur an

bestimmten Abenden geöffnet. Von den

Lehrern ist die Bewegung nicht so

freundlich aufgenommen worden, als
erwartet wurde. Viele Lehrer befürch.
ten, daß sie gezwungen werden möchten.
sich deS Abends in den Schulen einzu
finden und mit den Eltern Schü.
ler in .Berührung zu kommen. Wenn

Gebrauch der
'..7, .r--??7'".. "'.7' ..k,'

w7rt 7sie a
"er Beamte für die Ueberwachung der

S-- eÄ
den Planen l.egtV

"
,

lcmnWrauchder S
'ntstnd erst vor sieben Jahren und hat

Fortschritte gemacht.
vor dreiJahren konnte ,n Kongreß der

dagegen, oag die cyuien sur Pnvar
zwecke gebraucht werden, wie z. SB. aU
Versammlungszweae sur Logen, rwnn
mcht zum Besten der schule over oer

ebül, sollen auch keine Unterhaltiin
gen in den Schulgebäuden abgehalten

erden, für welche ein Eintrittsgeld
verlangt wird. Jeder Gebrauch der
Schulen mich pro bono publico" sein.'

?rl. Margaret Wilson, die Tochter de

irattdtnten. bat sich die Idee des so
Mittelpunkte in den Schul: '

fast zu einer Lebensaufgabe gemacht.

Sie halt sehr yausig Bonrage zu un
sten der Bewegung. ;

. Good Fellow Sängnchok, . i

Der Goodfellow Sangnchor. der
Jahre lang in der Musical Exchange

sein Hauptquartier hatte, dasselbe je
doch vor Kurzem, weil dat Lokal ge

schlössen wurde, aufgeben mußte, hat
seit gestern sein eigene Heim bezogen.

Der Verein hat nämlich die. früheren
Lokalitäten des Wirthes Böckler,, No.
1412 Walnut Straße, gemiethet und,
wird dort nicht nur Klubraume, son
dern auch einen Saal einrichten, too!
die Singstunden abgehalten ? werden X

können. Schon gestern hatte sich ein 1

große Anzahl der Mtglieder in dem
Orts is A!k, iinn tnft 0s ff hni.vvtui yiiiuuvvii fv v -
hcnden,war, daS eines Sanger Her,

S kte.s7. Uuwfi
- ... ,Ein

l . ' . . , , 'Ä u
men, lo da me eioen tn Zulum: eine
angenehme in der Temperenj
Wüste bieten werden. , .

"

. 1 Brach sich die Hiifte, '
.

'

Mit einem Huftenbrück' wurde at
stern die 63 Jahre alte ssrau Erne.
stine Grosser aus ihrer Wohnung No.'
iö Barr anätze nach dem städtische

Krankenhaus gebracht. , Fran Grossee
nurzle tn tyrer Wohnung Nieder, wo
bn sie sich die Verletzung uzo.,, In ,

des Alters der 'au wird
der Zustand

.
der, VerunalLcktkn alkn r - i

artigkeit unserer technischen Mittel 0" r cioegung ,

und Umzüge nicht nachmackzen kann. Wis., abgehalten werden und bei dieser

Interessant ist, seit dem vorigen Gelegenheit hielt der gegenwärtige
Jahr in Tanger, das Präsident Woodw Wilson Rebe,

stobt werdenmächte. Versuche welche heute noch als Richtschnur

werden, den europäischen Karneval Bewegung gilt. Wie anderen

einzubürgern, Tribünen wurden ge Freunde derJdee eine sozialen Mittel-

baut und in regem punkte der Gemeinwesen in
europäischen Kolonien auögeschnuickt. Schulgebäuden. ist Präsident sehr

Vereinen
veranstalteter bnvegte

erbellt Untersckned

zwisäzen

ropöer
Fröhlichkeit

behelfen.
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